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Externe ut d^lamicum in ^gn^rena du-
inida, cäi'ie ollium, u!cel'idu8 lurciilliz,
öl 26 conclien^Ä cadavera ulurn nabele
riotest. ^lo e n epa tic», in meclicina
veccrinIriZ, ec^uiz lere unicum 2c cer-
tillirnum PUI'^IN».
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Aeusserlich kann sie als ein balsamisches
Mittel Hey dem feuchten Brande, Bei^fraß,
unreinen Geschwüren, und zur Eindalsci«
mirung der Leuiien gebraucht werden- Die
braune Aloe ist in der Vieharzneykuust
eines der sicherstenPurginniltel für Pferde.

I'ab. XIV.

^Ickoea oslicinalig. 13<?ta!/?l'c'.

Luilcuz, lbilcuz, Liün^Iva, Uälvaviscum.
lIZÜiz, l^uimauvs oräinaire. ^n-
^!iz, i^lal siimallnvv.

cl 2 ssiz XVI. UonaäelpKi». 0 r ä 0 VIII.

(3enu8. Oäi^x änplex: exterior navsin-
iicluä. ^rilli oiurlrni, lnonnlpei mi.

3l)ecie8. ^ItliZsa foliiz limnücibus tc>>
mentoli».

HäbitÄt in pr2ti8 numi6>3, 26 lene3 nnmi-
623 Lelßii, ^nZIiLe, OolliiL, äibirise, Hei-
veüee, 8axnniN , äilesi« , LonemiZe A
^uüi-ise. liuret LeNate r^älce oerenni.

LervaMur in nliiciniL ll 0 re 5 , nerda,
r^äieeL, äl species, palt3, s)>
IUPU3. taduiZeczue inäe väläntur.

IvÄciix Ion^2, l'Ämi5 Iungi3 crällitie calami
scrintoni ve! clißiti p,'Le6it2, epiäermiäe
«däuötg. (Üulor internn3 a1du3 , exter-
NU5 sudßi ileu3 vel ilavu5; repolit» epi-
6ermi6e g1du8, Oänr nu1lu3; lZpor inu»
cil3Zinuli>5 luuäuiLi8. kolia »Iternätirn
polita, nv2tc> - curäata, lere trilnda,
t^Ku mollia, tomentnla, colure ex »1-
da vii-iäelcentiI. l 1 0 re 3 in lulioi'nm
»xi!li3, ve! i-Imorum 2Cuminil)U3, eolo
riz p^Uiäe rudri, l'otä niant», vrkeler.

Vierzehnte Tafel.
Der Eibisch.

Ibisch, das Eibischkraut, die Althee, weisse
Pappel, Franz. Ouiinauve oräinail e. Engl.

16. Klasse. Einbrüdrige. 8- Ordnung.
Vielmärmige-

Gattung. Der Kelch doppelt: der äussere
neunblattrig. Gehr viele Saamenhaute
mit einem Saamen.

Art. Eibisch mit einfachen filzigen Blattern.

El wohnt auf feuchten Wiesen, und bey feuch¬
ten Zäunen in Holland, England, Frank»
reich, Sibirien, der Schweiß, Sachsen,
Schlesien, Böhmen und O e st e rr e ich-
Er blüht im Sommer, und ist ausdaurend-

In den Apotheken werden die Blüthen, das
Kraut und die Wurzel aufbewahret; die
Speeirs aber, die Paste, der Syrup
und die Tabellen daraus verfertiget-

Di? Wurzel ist lang, mit langen Wurzel-
fasern von der Dicke einer Schrcibfedcr, bis
zu der eines Fingers versehen, mit einer

- Oberhaut umgeben. Die Farbe ist von in¬
nen w.iß, von aussen fast grau oder gelb,
unter der Oderhai.t aber weiß. Sie ist
geruchlos, und hat einen fchlrim^g-süß¬
lichen Geschmack- Die Blatter stehen
wechselweis, sind eyrui.d herzförmig, fast
dreylappig, wtich und silzig anznfühlen,
von wcißgrünel Farbe. Die Blüthen
C
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tim rIäioe5 cnntinent mucüZ^iiüs inc>-
6c)rW inlini^Le^uo coniam.

Vim ludi icantem, emollientern, 6emu!cen.
cern, liimulc>3 6euiIit2Ntem nolliclet.

1^ 2 6 i eum uneia leini3 in aczus? liur» una
per climicliurn Iiuree ccx^uatur, 6c vel ut
^gr^arilma, vel vutU5 »pplicetur. Ntiam
ner^ee in e2äern c^u2Ntit2te ac^use M2ni>
pulu8 nnu8, lec! t2ntum ner <^ua6r2Ntem
inii'oe, cleeo^uatul'. 8 vruou 5 rnixtu-
rig Acläätui- 26 unei2in un2m; vel cn-
cl^le2tini in tulli, r2uceäine, iaucium
inl!2ium2tic»neöcc. lumatur. ?gü,a gl-
liie« öl t2Uu1« lieelicatuliz, vel in»
säntibuz tullientiduz cnnclucunt. 8pe>
Lie 5, iä eK, llorez rn2lvse, nel l>2 H5 > 2äi-
ce3 altkese raäices liczuii'itiee, cc»nseill2 öl
inter le cnmii^a, ut cle raäicibus 6iceuH>
tur, eo^U2Ntur öc »nvlieentur.

Externe rnucila^a Iruju3 plantse tenla
»6 lininienta Inbi'icINtia, llecoÄum l2tn-
l2turn 26 l»iuent,2vel clvlrn2t2 emollien-
tiaälin^eciione5 2li28 26!iiuetnr. Herb»
in conliltenti2M pulti3 vel in 2czU2 vel
läöie äecuöia, catIvIalma emullien3 öl
ni2tur2N3 evaclit. ?rult2t eti2m in nu»
Kl iz «Üioini5 unczuentum alic^unä, u n-
nuenturn 2ltnse2e äiÄum; leä tan-
tum noineu non partes illcl^ss 2b»!ie>
lluvit.

stehen an den Winkeln der Blatter, oder an
den Spitzen der Zweige, und sind blaßroch.
Die ganze Pflanze, besonders die Wurzeln
enthalten eine sehr große Menge eines ge¬
ruchlosen, unschmackhaften Schleims.

Seine Heilkräfte sind erweichend, schlüpfngma-
chend , scharfe-und reißemildernd.

Eine halbe Unze Wurzel in einem Pfun-
de Wasser durch eine halbe Stunde gekocht,
giebt ein Dekokt, welches man entweder
zum Trank, oder Gurgrlwafser verwendet.
Auf eben diese Art wird eine Handvoll
Kraut in der nemlichenQuantität Wassers,
abee nur durch eine Viertelstunde abgekocht.
Der Syrup wird entweder zu einer Unze
den Mixturen bepgemischrt, oder lösselweis.
in dem Husten, der Heiserkeit, Halsent¬
zündung u> s. w. eingenommen. Die Ei-
bisch Paste und die Tabellen können
Leckermauler und Kinder in eben diesen
Fallen gebrauchen. Die Spezies, die
aus Pappelblüthen, Eibischfraut, Eibisch-
und Süßholzwurzeln, welche zerschnitten
und untereinander gemischt werden, bestehet,
wird auf die nemliche Art, wie von den
Wurzeln ist gesagt worden, gekocht und
angewendet-

Aeusserlichwird der dicke Schleim dieser
Pflanze zu schlüpfrigmachenden Linimenten,
das gesättigte Dekokt zu erweichenden Bä¬
hungen, Clpstiren, und andern Einspri¬
tzungen angewendet. Das mit Milch oder
Wasser bis zur Dicke eines Breves abge,
kochte Eibischkraut, giebt erweichende
und reifmachendeUmschlage. In unfern
Oiffizinen haben wir auch eine Eibischsalbr;
sie hat aber nichts als den Nahmen von
der Althee geborget.
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